
hen, daß wirklich eine Anreicherung wertvoller Typen 
stattgefunden hat. 

Wenn vorstehend mit 3 dominanten Faktoren gearbei- 
tet wurde, so geschah dies lediglich, um an einem ver- 
hältnismäßig einfachen Beispiel die unterschiedlichen 
Möglichkeiten der Züchtung i n  Land- und Forstwirtschnft 
zu zeigen. Grundsätzlich gelten diese Ausführungen auch 
bei Vorhandensein zahlreicher in verschiedener Richtung 
wirkender Faktoren, wenn natürlich auch die Aussichten 
mit Hinzukommen weiterer Faktoren sowohl in Land- 
als auch in Forstwirtschaft ungünstiger werden. Deutlich 
wird diese grundsätzliche Gültigkeit vorstehender Über- 
legungen, wenn man sie jeweils auf Faktorengruppen 
beschränkt. Sie unterstreichen, daß das besonders in 
Schweden entwickelte Verfahren aussichtsreich ist, durch 
Auswahl sogenannter Plusbäume und Anlage von S a m e w  
plantagen mit Pfropflingen aus Reisern dieser Bestlei- 
ster die Gewinnung genetisch wertvolleren Saatgutes z!i 
versuchen (LINDQUIST 1951). Bei dieser Auswahl von Plus- 
bäumen und ihrer Kombination i n  künstlichen Fortpflarz- 
zungsgemeinschaften. wird ja nichts anderes als eine Be- 
urteilung nach Faktorengruppen vorgenommen. 

Summary 

A segregation pattern (Fig. 1) is used as the basis for 
a contrast of the aims and methods of forest tree bree- 
ding and agricullural plant breeding. In agriculture, and 
this ~specially applies to anniial crops, the crop must be 
uniform and must breed true. I t  will be Seen that the 
ideal genotype GG RR WW which represents the aim of 
the agricultural breeder only comprises 1,596 of the pos- 
sibilities displayed in the segregation pattern. In fore- 
stry, on the other hand, it is not essential for all the 
individuals to conform to the breeder's requirements as 
only a small proportion of the crop is finally utilised. It 
would in fact be possible to use the whole theoretical 
population as it stands. The proportion of individuals 
inherently capable of developing into adaptable formed, 
resistant and thrifty trees amounts to 42% which is suf- 

ficient to guarantee a crop of phenotypically desirablc 
trees (the ideal phenotypes are indicated in Fig. 1 i n  so-- 
lid black surrounding the white  projiles). Further it i s  
cuggested that populations containing at  the least a si- 
niilar proportion of ideal phenotypes can be continually 
reproduced. The long life span and conditions of growth 
of trees make it highly propüble that older individuais 
showing the ideal phenotype also correspond to the bree- 
der's requirements. If such trees are combined the resul- 
ting populations should contain at least as many ideal 
phenotypes as exist in the theoretical population. On the 
basis it is argued that seed plantations containing clones 
of grafts from pll-is trees will be a successful method of 
producing seed 01 good inherent quality. On the other 
hand the present methods of natural and artificial rege- 
neration are not likely to produce stands of a similar 
favourable composition from a stand of the theoretical 
segregation pattern. This is due to thr2e rnain factors: 

The flowering and seed setiing of the diffe

r

ent types 
varies from year to year as also do the times oP flo- 
wering. 

The conditions for seed development change cach year 
for a givei-i type and also change for the different ty- 
pes in any one year. 

The methods of seed collection in artificial regenera- 
tion tends to bring about a more or less arbitraisy W- 

lection similar to that which occurs dui-iiig seed dis- 
persal in natural regeneratioil. 
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Keimlingsabnormitäteii bei Picea Abies (L.) Karst. 
Von Z. M. ILLIES 

(Eingegangen am 2. 11. 1952) 

In den Nachkoinmenschaften einer größeren Anzahl 
frei abgeblühter Einzelbäume und kontrollierter Kreu- 
zungen von Picea Abies wurden Mehrlinge, Verkehrt- 
keimer und auffallend dicke Keimpflanzen gefunden 
(ILLIES 1952). Wenn auch die durchgeführte Auslese aus 
insgesamt 342 992 Keimlingen als verhältnismäßig um- 
fangreich bezeichnet werden kann, so dürften sich doch 
noch allzu weit gehende Schlüsse auf Grund des statisti- 
schen Befundes verbieten. Immerhin zeichnen sich aber 
bereits gewisse Ergebnisse auch auf dieser Basis ab. Da 
für eine Vergrößerung des Materials erst neue Samen- 
ernten abgewartet werden müssen, die bei Fichte oft 
mehrere Jahre auseinanderliegen, erscheint es ange- 
bracht, schon jetzt den bisherigen Befund mitzuteilen. 
Die Darstellung erstreckt sich dabei neben der Erörte- 
rung über die Häi~Pigkeit der angetroffenen Abnormitä- 
ten besonders auch auf eine morphologische Beschrei- 

bung der einzelnen Typen. Die Hauptergebnisse der be- 
gonnenen zytologischen Untersuchungen bleiben einer 
weiteren Mitteilung vorbehalten. 

Es wurde. bei 322 Bäumen selektioniert. Dabei traten 
die folgenden Abnormitäten auf: 

1. Zwei gleich große Keimlinge (Abb. 1). 
2. Ein lrleiner und ein groGer Keimling (Abb. 2). 
3. Zwei miteinander verwachsene Keimlinge, bei de- 

nen man die Verwachsungsstelle noch deutlich e

r

- 
kennen kann (Abb. 3). 

4. Drillinge, Vierlinge oder Fünflinge (Abb. 4, 5 und 6). 

5. Einzelkeimlinge mit abnorm dickem Hypokotyl und 
ebensolchen Kotyledonen. Eine Verwachsungsnaht 
zwischen zwei Pflanzen, wie sie bei den zusammen- 
gewachsenen Zwillingen (Abb. 3) zu. erkennen ist, 
konnte hier nicht beobachtet werden (Abb. 7). 












